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Sperrfrist: Donnerstag, 6. November 2014, 18:00 Uhr 

«Mehr Subsidiarität statt falscher Solidarität – 

Ein Aufruf zu Reformen in der EU» 
Auch wenn es um die Krise der EU in letzter Zeit ruhiger geworden ist, ist sie keineswegs 

gelöst. Ohne die Wiederherstellung konsolidierter Haushalte und der Wettbewerbsfähigkeit 

zahlreicher Mitgliedländer ist eine dauerhafte Rückkehr auf den Wachstumspfad wenig 

wahrscheinlich. Auf Einladung von Businesseurope hat Avenir Suisse – neben anderen 

Think-Tanks aus Deutschland, Polen und der Türkei – nach gangbaren Reformwegen ge-

sucht. Die Vorschläge werden an einem Mittagsgespräch mit Prof. Günter Verheugen, 

ehemaliges Mitglied und Vizepräsident der EU-Kommission, diskutiert.  

 

«Mehr Subsidiarität statt falscher Solidarität: Ein Aufruf zu Reformen in der EU». Wie der Titel be-

sagt, befasst sich das neue Avenir-Suisse-Diskussionspapier mit der aktuellen wirtschaftlichen Lage 

der EU und ihrer zukünftigen Entwicklung. Die Publikation ist das Resultat eines Projekts von «Bu-

sinesseurope», dem Dachverband der europäischen Arbeitgeber. Das Diskussionspapier sucht einer-

seits nach Auswegen aus der aktuellen Krise, hinterfragt aber auch den langfristigen Ordnungsrah-

men der Gemeinschaft – vor allem jenen der Europäischen Währungsunion. 

 

Die Autoren Alois Bischofberger, Samuel Rutz und Rudolf Walser zeichnen zu Beginn den Werde-

gang der Krise nach, in die die EU trotz hehren Absichten und Zielen geraten ist. Mit ihrer Doppel-

strategie aus Finanzhilfe und Spardiktat habe sie aber in schwierigen Zeiten Führungskraft bewiesen. 

Gleichwohl sei die Krise noch nicht überwunden, und die EU leide heute nicht nur unter über-

schuldeten Staatshaushalten, sondern auch unter der mangelnden Wettbewerbsfähigkeit zahlreicher 

Mitgliedstaaten. Zudem laufe die Europäische Zentralbank Gefahr, mit ihrem geldpolitischen Man-

dat in Konflikt zu geraten. Es sei ungewiss, ob der reformierte Stabilitäts- und Wachstumspakt und 

der Fiskalpakt nicht nur Zähne zeigen, sondern im Ernstfall auch wirklich Biss haben werden. Das 

komplizierter und intransparenter gewordene Regelwerk und die vor allem in Frankreich und Italien 

wieder aufflammende Diskussion über die angeblich verfehlte Austeritätspolitik weckten Zweifel. 

 

Aber wohin kann sich die EU in Zukunft entwickeln, wenn sie ihre Wirtschaft und ihre Institutio-

nen stärken will? Grundsätzlich bieten sich vier Möglichkeiten an:  
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1. Die Schaffung einer europäischen Fiskalunion mit einer europäischen Wirtschaftsregierung.  

2. Der Ausbau der Zusammenarbeit nach Massgabe der variablen Geometrie. 

3. Die Stärkung des Maastricht-Vertrages und die Ergänzung der Währungsunion um eine 

Bankenunion (Maastricht 2.0).  

4. Eine konsequente Subsidiaritätspolitik. 

 

Die erste Option, die Fiskalunion mit einer europäischen Wirtschaftsregierung, erachtet Avenir Suis-

se auf absehbare Zeit als unrealistisch. Alle andere Wege stehen hingegen offen: Die EU verfügt 

über den nötigen rechtlichen Handlungsrahmen und die Instrumente, um eine Politik der variablen 

Geometrie, die Stärkung des Maastricht-Vertrags oder eine Subsidiaritätspolitik zu verfolgen. Unab-

hängig davon, welcher Weg oder welche Kombination von Möglichkeiten gewählt wird, braucht 

eine erfolgreiche Reformpolitik zweierlei: Einen generellen Konsens über die Ziele und eine bessere 

Koordination der politischen und wirtschaftlichen Ziele der EU mit den Präferenzen und dem Wil-

len der Bürgerinnen und Bürger. 

 

Entscheidend ist letztlich der politische Wille, das vorhandene Regelwerk trotz eingetrübten Kon-

junkturaussichten und geopolitischen Spannungen konsequent anzuwenden. Dies ist für die Rück-

gewinnung des Vertrauens der Wirtschaftsakteure und für die Stärkung der Glaubwürdigkeit der 

EU-Verantwortlichen wichtiger als immer neue wohlklingende Visionen und utopische Ziele. Auf 

einer solchen Grundlage lässt sich ein identitätsstiftendes Europa leichter entwickeln. Nach Über-

zeugung von Avenir Suisse erhielte die EU vor allem durch eine konsequente und systematische 

Politik der Subsidiarität und der variablen Geometrie eine Perspektive, die zur Vielfalt Europas 

passt, liegt doch darin letztlich der Charme und die Stärke dieses Kontinents. 

 

Publikation:    

«Mehr Subsidiarität statt falscher Solidarität – Ein Aufruf zu Reformen in der 

EU» von Alois Bischofberger, Samuel Rutz und Rudolf Walser, 30 Seiten, Dis-

kussionspapier, Avenir Suisse, in der Beilage oder online ab 18:00 Uhr: 

http://www.avenir-suisse.ch/39986/mehr-subsidiaritaet-statt-falscher-

solidaritaet/ 

Weitere Auskünfte: 

http://www.avenir-suisse.ch/39986/mehr-subsidiaritaet-statt-falscher-solidaritaet/
http://www.avenir-suisse.ch/39986/mehr-subsidiaritaet-statt-falscher-solidaritaet/
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• Alois Bischofberger, Senior Consultant, alois.bischofberger @avenir-suisse.ch, 044 445 90 00 

• Samuel Rutz, Vizedirektor, samuel.rutz@avenir-suisse.ch, 044 445 90 62 

• Rudolf Walser, Senior Consultant, rudolf.walser@avenir-suisse.ch, 044 445 90 00 

 

Veranstaltungshinweis:  

Mittagsgespräch mit Prof. Günter Verheugen (ehem. Mitglied und Vizepräsident der EU-

Kommission)  

  

«The Future of European Integration – A Reform Call» 

---------------------------------------------------- 

am Freitag, 7. November 2014, 12.00 Uhr 

bei Avenir Suisse, Rotbuchstrasse 46, 8037 Zürich 

 

Zur Ausarbeitung von Vorschlägen, wie die europäische Wettbewerbsfähigkeit wieder hergestellt 

werden könnte, gab Businesseurope im Sommer 2013 die Studie «The Future of European Integra-

tion – A Reform Call» in Auftrag: Vier unabhängig agierende Think-Tanks – unter ihnen Avenir 

Suisse – befassten sich mit Reformmöglichkeiten im Bereich der Europäischen Währungsunion, des 

Gemeinsamen Marktes, der Aussenpolitik und der EU-Institutionen. In diesem Zusammenhang 

entstand das Avenir-Suisse-Diskussionspapier «Mehr Subsidiarität statt falscher Solidarität», das sich 

mit der Frage beschäftigt, wie die EU aus der aktuellen Finanz- und Wirtschaftkrise herausfinden 

kann. 

 

Wir freuen uns, die aktuelle Lage und die Perspektiven der EU mit Prof. Günter Verheugen (ehema-

liges Mitglied und Vizepräsident der Europäischen Kommission), in einem Gespräch bei uns disku-

tieren zu können.  

 

Für diese Veranstaltung gibt es noch freie Plätze. Anmeldungen sind erbeten unter assis-

tent@avenir-suisse.ch bis spätestens Donnerstag, 6. November, 13.00 Uhr. 

mailto:urs.meister@avenir-suisse.ch
mailto:samuel.rutz@avenir-suisse.ch
mailto:rudolf.walser@avenir-suisse.ch
mailto:assistent@avenir-suisse.ch
mailto:assistent@avenir-suisse.ch
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